n 16 
rtog): 


N, 


1895. 
Inster. 
i. | 


Abnunements für od: 
Jührlich 8 Ndl., balbj. 4 Rhl., viertelf. 2 NEL, 
nionatlich 67 Kop. vranımerando. 
rr Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Nöl. 40 Kop, prünumerando. 


Lodzer 


— ͤ— —— . æ«ͤ—trk—;...... — —. 


Mittwoch, den 5. (17.) April 1895 


Tageblatt 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Hop,, 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aanuſurtyte werden nicht zurtagetelt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


* 
—— — 


Hotel zum weissen Adler, Breslau, 


Ohlanerſtraße 19/11. 
Hans 1. Rangeß, mit guten Zimmern und Betten von 2 Mark an inel. elektriſcher Beleuchtung. — Stä diges, gutes Perſonal, vortreffliche Verpflegung. 


Pietsch & Mahlow. 


Wein- und Spirituoſen⸗Niederlage 


FF 
EC 


Theater 


FRANZ GLBWERE, gf po Tg 


in Lodz, | 
Sredniaſtr. Nr. 5, e „Deutſchen Hotel“, 
empfiehlt: 
Original-Cognac 


in allen Marken von Nartique & Bigourdan in Bordeanz, 
Sanitäts-Lognac 
V. O. S. fleur de Cognac. 
BB PBilligfte Concurrenz⸗Preiſe bei 
feinfter Waare. 


— 

Alle Sorten ausländiſcher Weine. 
Ruſſiſcher Naturweine. 

Ruſſicher Trauben Cognac. 
Flaſchen⸗Bier⸗Verkauf der Branerei 

„Waldschlösschen.“ 
Gleichzeitig empfehle mein in demſelben Hauſe befindl. 
Caffe⸗Reſtaurant 
Waldschlösschen? 


mit vorzüglicher norddeutſchen Küche, 
ausgewähltes Buffet und billigſte Preiſe. 


Für Privat- Geſellſchaften empfehle meine 
Salons. und Cabinets mit Billard 
und Pianino. — Ausſchank des vorzüglichen 


Pilsner Waldſchlößchen- Bier. 
Hochachtungsvoll F. Gleweke. 


Sein Erbe. 
Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch. 


(10. Fortſetzung.) 

Als ſich Hollbracht und Charlotte auf den 
Heimweg begaben, war es kühl geworden. Die 
kleine Mondſichel ſtand unter einem dunſtigen 
Nebelſchleier, in der Ferne tanzten Erlkönigs 
Töchter den Reigen, und überall war es wie 
Schatten und Schemen. 


Charlotte fröſtelte, ſie hüllte ſich feſter in 


ihr Tuch, und die Augen wurden ihr ſchwer. 
Plötzlich weckte ſie Hollbracht's Stimme. „Was 
meinſt Du, wollen wir den jungen Schwechten 
einladen? Die Jagden werden bald beginnen, 
und er iſt ein guter Schütze.“ 

„Eugen? In unſer Haus?“ fragte ſie faſt 
erſchrocken. „Ich fürchte, unſere Räume werden 
übervoll werden“, ſetzte ſie leiſe hinzu. 

„Für einen Gaſt wer den ſie noch zureichen“, 


gab er zur Antwort, „oder haſt Du etwas ge⸗ 


gen ihn?“ 1 
„Ich? O nein“, und ſie blickte auf die 
Schatten, die ihr gerade auf den Weg fielen, 
Siebentes Capitel. 
Zwei Halsketten. 
Der Spätherbſt zog ein und mit ihm die 
agdzeit. Eugen von Schwechten wurde erwar⸗ 
tet, aber er kam nicht. In einem verbindlich ge⸗ 
haltenen Schreiben an Hollbracht beklagte er, daß 
er leider auf das Vergnügen, in den Walddorf⸗ 
ſchen Jagdgründen zu ſchwelgen, verzichten müffe, 
feine Zeit ſei jetzt durch dad Studium technischer 
Werke vollſtändig in Anſpruch genommen. Mit 
einer kurzen Empfehlung an Charlotte ſchloß der 
Brief. Hollbracht zerknitterte ihn achtlos. „Stu⸗ 
dium, dummes Zeug, ich dachte, er ſei paſſionirter 


vormals „Eldorado“ Zachodnia⸗Straße. 
Ba Heute und folgende Tage: 


Große 


Vorſtellungen 


mit vollſtändig neuem Programm. 
Als Novitäten: 
„Ein Lodzer Ehepaar“ 
urkomiſche Duett⸗Scene. 


„Wilhelm und Wilhelmine“ 
Solo⸗Scherz. 

Zugleich Erſtes Auftreten des 
Ruſſiſch., kleinruſſiſch - und deutſchen 
Damen⸗Chors SCHULZ 
(5 Perſonen). 

Alsdann der beliebte Geſaugshumoriſt 
Herrn DANGL 


in vollſtändig neuen Nummern. 
J. Schönfeld, Director. 


Die junge Frau konnte bei der Abſage un⸗ 
willkürlich ein erleichtertes Aufathmen nicht unter⸗ 
drücken und vertiefte ſich in die Vorbereitungen 
für den Empfang der anderen Gäſte. Dieſe 
ließen denn auch nicht lange auf ſich warten. 
Einige anſtrengende, geräuſchvolle Tage folgten, 
Tage, an denen es alle Hände voll zu thun gab, 
und an denen das ganze Haus, bis auf das letzte 
Zimmer, bis in die Bodenkammer hinauf beſetzt 
war. Frau Weiland eilte gehetzt Trepp' auf 
Trepp ab, holte Silber und Leinenzeug aus Kiſten 
und Schränken, zählte und verzählte ſich, bis ſie 
in helle Verzweiflung gerieth, worauf ihr dann 
Charlotte zu ihrer großen Befriedigung dieſe Ar⸗ 
beit abnahm. 

„Sie wird noch eine rechte, echte Landedel⸗ 
frau,“ ſagte die gute Alte und platzte wie eine 
Bombe in die unteren Regionen, wo zu ihrem 
großen Aerger die fremden Kutſcher und Diener 
herumſtanden, mit den Mägden ſchäkerten und ſie 


3 - 


14. J 


ahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. P. oder deren 
Filialen. 
In Warſchan: Unger': Warſchauer Annoneen s Bureau 
Wierübowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


A. Censar Zahnarzt, 


Langfäbriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jezt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Ber Schweikert. 


Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 
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Champagner Excelsior! 


1 der Franz. Akt. Gesell. Soeists Vinicole in Odessa 
0 zu haben in allen renommirten Weinhandlungen in Warſchau. N) 


u Lodz bei F. Meyer, Yeer-Ring Mr. 6. 0 
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Snland. 


St. Petersburg. 

— Ueber den Empfang der außerordent⸗ 
lichen ruſſiſchen Geſandtſchaft beim Schah von 
Perſien finden wir in der „Hon. Bp.“ folgende 
Einzelheiten: 

„Der Geſandtſchaft waren im Palais Becha⸗ 
riſtan Logements angewiefen worden; Telegramme 
und Briefe der Geſandtſchaft wurden gratis expe⸗ 
dirt. Die Dienerſchaft war ſehr zahlreich; Equi⸗ 
27 Reitpferde ſtanden ſtets zur Ver⸗ 
ügung. 


Herrenſitzen einzulogiren und fo für die Fort⸗ 
ſetzung eines Lebens zu ſorgen, in dem Flinten 
und Jagdhunde die Hauptrollen ſpielten. 

Das Haus ward jedoch nicht nur leer, es 
ward auch ſtill und einſam. Sein Herr folgte 
den Einladungen, die von allen Seiten an ihn 
ergingen, und kehrte er heim, war er müde und 
abgeſpannt. Später, als die Jagdzeit zu Ende 
ging, war er viel unterwegs. Ein Advokat war 
mit dem Verkauf von Berkenhauſen betraut wor⸗ 
den; Hollbracht ſelbſt hatte oft in Seeberg zu 
thun, wo er, falls es die Witterung geſtattete, 
Meſſungen anſtellen ließ und mit Waſſerbau⸗ 
meiſtern und Ingenieuren verhandelte. 

Langſam ſchlich der Winter hin, und die 
Einſamkeit lag drückend auf Charlotte, beſonders 
da ihr auch Gerhard's Geſellſchaft faſt gänzlich 
entzogen ward. Hollbracht hatte einen Hofmeiſter 
für ihn angenommen und den jungen Lehrer von 
vornherein gebeten, den Knaben ſo viel wie mög⸗ 


von der Arbeit abhielten. Du liebe Zeit! Eſſen] lich unter Aufſicht zu haben, er ſei unter Frauen, 


wollten ſie natürlich alle, aber daß keine Mahl⸗ 
zeit zu Stande kommen konnte, wenn hier das 
Feuer unter dem Suppentopf ausging, und drü⸗ 
ben auf jenem Heerde der Braten verbrannte, war 
ebenſo natürlich. Sie mußte erſt gehörig Ordnung 


händen verwöhnt und verweichlicht. 

Clemens entwickelte ſich zu einem allerliebſten 
Kinde, doch wenn Charlotte ſich auch viel mit 
ihm beſchäftigte, es ſchlug noch ſo manche Stunde 
am Tag, die ihr öde und trübſelig vorkam. Sie 


ſchaffen, damit die Sache einigermaßen in Gang fand Zeit, über ſich und ihr bisheriges Leben 


gerieth. Was für ein entſetzlicher Wirrwarr! 
Das war ja beinahe noch ſchlimmer als dazumal, 
wie die Franzoſen ins Land kamen. 

Charlotte ließ unterdeß an der Längsſeite 
des großen Saales die Tiſche aufſtellen, und mit 
den ſchweren, vergoldeten Aufſätzen 
ſchmücken, an der auch ſie Abends theilnahm. 
Wenn dann aber der Wein die Köpfe erhitzte 
und das Jägerlatein zu ſeinem Rechte gelangte, 
fand ſie es gerathen ſich aus der lärmenden Ge⸗ 
ſellſchaft zurückzuziehen. 

Mehr denn je fand das reizende, blühende 
Weib Bewunderung, und man pries und beneidete 


nachzudenken; ohne daß ſie es wußte, hatte Eugen 
das Weib in ihr geweckt und ſie, die allen Din⸗ 
gen bisher ſo kindlich und harmlos gegenüberge⸗ 
ſtanden, begann ihre Umgebung mit kritiſchen 
Augen zu muſtern und zu meſſen. Hin und 


die Tafel] wieder waren ihr von den Freunden ihres Gatten 


einige Andeutungen aufgefallen, die ſich auf Holl⸗ 
brachts plögliche Verlobung bezogen, und als ſie 
jetzt mit erwachendem Intereſſe den Bemerkun⸗ 
gen nachforſchte, ſchlug ein unklares Gerücht von 
einer Wette an ihr Ohr, das ſie innerlich erbe⸗ 
ben ließ. 

Als einſt Hollbracht um ſie angehalten, hatte 


den Gaſtgeber, der ſolch eine Perle ſein eigen | fie die 3 wohl überraſcht, doch unbedenk⸗ 


nannte. Charlotte war froh, als der Troß der 


lich hatte ſie ſeinen Antrag mit Ja beantwortet; 


. Au 


Etemat Saltane vertrat die Stelle des Wirthes; 
er ſpricht ausgezeichnet franzöſiſch. 

Am 2. Februar ſtattete die Geſandtſchaft 
den Spitzen der Behörden Beſuche ab; am 3. 
Februar begab ſich die Geſandtſchaft zu Pferde, 
gefolgt von einer zahlreichen Suite von Berit⸗ 
tenen, Equipagen und Läufern, zum Palais des 
Schahs. Auf dem Wege waren Ehrenwachen auf⸗ 
geſtellt: Muſikcorps ſpielten die ruſſiſche Natio⸗ 
nalhymne. Im Palais wurden die Herren der 
Geſandtſchaft im Empfangszimmer von den Mi⸗ 
niſtern begrüßt; es wurde ihnen Thee, Kaffee, 
Papyros und der Kaljan offerirt, bis der Cere⸗ 
monienmeiſter fie zum Schah abholte. Sie paſ⸗ 
ſirten einen herrlichen Garten mit Waſſerkünſten 
und Statuen, bis ſie zum eigentlichen Palais ge⸗ 
langten. 

Vor dem Eintreten legten wir unſere Ga⸗ 
loſchen ab, welche wir extra zu dieſem Behuf hat⸗ 
ten anziehen müſſen. Aus dem Veſtibül traten 


ihr auf; ſie wollte nicht an ihn denken, doch un⸗ 
willkürlich fielen ihr die Worte ein, die er zu ihr 
gefpraden, und fie erinnerte ſich an das, was 
ophie an ihm rühmte. In ſeinem Weſen war 
kein Zuviel, kein Zuwenig, alles an ihm war klar, 
ſicher und beſtimmt, er wußte nichts von Launen 
und Stimmungen. Und nun — noch ein Schritt 
weiter und ſie ſtellte Vergleiche an zwiſchen ihm 
würd Gatten. PCM 15 11 0 Stunden 
wurden der jungen Frau gefährli efährlicher 
als ſie es ſelbſt ahnen lan? Ar e, 
Die letzte Woche im Februar hatte Thau⸗ 
wetter gebracht. Der weiche Schnee ſchmolz zu⸗ 
ſammen, und das Waſſer rieſelte und rann gur⸗ 
elnd übers Feld. Der Bach im Park ſchwoll 
hoch an und riß die zierlichen Brückchen ein, und 
ums alte Herrenhaus fuhr heulend und brauſend 
der feuchte Weſtwind. Er weckte die ſchlummernde 
Erde, er half der jungen Saat die Schneedecke 
abſtreifen und pochte die braunen Knospen der 
Bäume heraus. Aber in das Med» und Hoff⸗ 
nungslied, bei dem ſich das werdende Leben aus 
Bann und Nacht rang, miſchten ſich leis klagende 
Töne, es klang wie Trauer und Bangen. 


Charlotte ſaß mit einer leichten Stickerei am 
Fenſter, Wolken und Regen hatten das Tageslicht 
gedämpft; es dunkelte bereits und war doch eigent⸗ 
lich nicht recht hell geworden. 

Plötzlich Se draußen Schritte, und 


Hollbracht, offenbar in beſter Stimmung, trat in 
ihr Zimmer. a 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dr 


W 


weſen wäre, 


wir in den roſa Thronſaal, wo unweit des Thro⸗ 


nes der Schah uns ſtehend erwartete. 
ben ſtehen und verbeugten uns. 
uns an und forderte durch eine Handbewegung 
auf, näher heranzutreten. In Mitten des Saales 
blieben wir wieder ſtehen und verbeugten uns 
wiederum. Wieder lud uns der Schah durch eine 
Handbewegung ein, näher heranzutreten und wir 
verbeugten uns, worauf wir auf ſeine dritte Auf⸗ 
forderung ganz nahe herankamen. Der Geſandte 
ſtand voran, wir in einer Reihe hinterdrein. Der 


Wir blie⸗ 
Der Schah ſah 


1 


Geſandte hielt eine Anſprache und überreichte dem 
Schah das Schreiben Seiner Majeſtät des Kaiſers. 
Ort und Stelle bekommen kann. 


Der Schah antwortete. Nach kurzen Fragen und 
Antworten ſtellte der Geſandte feine Suite vor. 


Bei Vorſtellung des Herrn Ignatjew erkannte 


ihn der Schah, da er früher bei der Geſandtſchaft 
in Teheran längere Zeit gedient hatte. 

Nach Beendigung der Audienz entfernten wir 
uns, entſprechend dem Ceremonial; doch der Schah 
erſparte uns die vielen Verneigungen, indem er 
ſich ſchnellen Schrittes hinter einen der Pfeiler 
entfernte. Wir konnten nun Kehrt machen und 
auf gewöhnlichem Wege uns entfernen. 

— Gegenwärtig ſind die Arbeiten zur 


werkerthums in Rußland (2) Nach den offiziellen 


Syſtematiſirung des ganzen Materials beendet, 


das von der Internationalen Weichſel⸗Regulirungs⸗ 
Commiſſion im Sommer des vergangenen Jahres 
in Wien und Warſchau ausgearbeitet iſt. Die 
ruſſiſche Regierung iſt auf Grund dieſes Mate⸗ 
rials, wie wir erfahren, zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß in Folge der Schnelligkeit, in 
welcher in dem ßſterreichiſchen Weichſelgebiet 
Schutzwälle aufgeführt ſind, das ruſſiſche Weich⸗ 
ſelufer beſtändig unterwaſchen wird, wodurch die 
ruſſiſchen Regulirungsarbeiten ſehr erſchwert und 
vertheuert werden. In Folge deſſen wird jetzt von 
den ruſſiſchen und öſterreichiſchen Ingenieuren 
gemeinſam ein allgemeiner Arbeitsplan ausgearbeitet 
werden und mit der Ausführung desſelben Anfang 
1896 gleichzeitig begonnen werden. 


Zur Entwickelungsgeſchichte der 
ruſſiſchen Induſtrie. 


(Schluß) 

„Während die meiſten europäiſchen Staaten“, 
ſagt Roſenberg, „auf eine jahrzehntelange Praxis 
in der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Deutſchland 
und Oeſterreich auf eine praktiſch durchgeführte 
ſtaatliche Arbeiterverſicherung blicken können, ſteht 
Rußland dieſen Aufgaben noch fremder ges 
genüber. Auch Rußland hat die Nothwendigkeit 
der Arbeiterſchutzgebung und Arbeiterverſicherung 
eingeſehen und ſeine Beſtrebungen gehen auf 
dieſem Gebiete den Weſteuropäiſchen parallel, viel⸗ 
leicht nur verſchieden hinſichtlich der zu wählenden 
Mittel und Wege, welche bedingt werden ſollen 
durch die eigenartigen Bedürfniſſe und Intereſſen 
des ruſſiſchen Reiches. Es wird daher unſere 
Aufgabe fein, nicht nur die jetzt zurecht beſtehende 
diesbezügliche Geſetzgebung mit ihren Vorzügen 
und Mängeln darzulegen, ſondern auch die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Entſtehung, die in Aus ſicht geſtell⸗ 
ten und wünſchenswerthen Reformen zu be⸗ 
leuchten.“ 

Um dem vorentwickelten Programm Erfüllung 
zu geben, bietet Dr. Roſenberg zuvörderſt eine 
„Hiſtoriſche Entwickelung der Production in Ruß⸗ 
land, insbeſondere des Handwerks und der In⸗ 
duſtrie.“ 

Die induſtrielle Thätigkeit der nationalrufſi⸗ 
ſchen Bevölkerung erſcheint auch gegenwärtig noch 
in der Hauptſache als Hausinduſtrie. Neben der 
Landwirthſchaft, der die Neigungen des Slawo⸗ 
ruſſen in erſter Reihe gehören, zeigt derſelbe be⸗ 
ſondere Begabung und Intereſſe für gewiſſe Zweige 
der induſtriellen Thätigkeit. Schon in älteſter 
Zeit galten die Bewohner beſtimmter Gebiete als 
beſonders gewandte Weber, Waffenſchmiede, Gold⸗ 
arbeiter ꝛc., deren Erzeugniſſe nicht nur zur Be⸗ 
friedigung der localen Bedürfniſſe genügten, ſon⸗ 
dern auch vielfach in den Handel übergingen. 
Die zeitweilig zurückgehende Induſtrie blühte unter 
dem Schutze der erſten Herrſcher aus dem Hauſe 
Romano wieder auf und concentrirte ſich in 
Moskau, Niſhni⸗ Nowgorod und Kaſan, Ja⸗ 
roſſlaw, Koſtroma und Pflow. Die Zahl der 
noch gegenwärtig neben der landwirthſchaftlichen 
Thätigkeit in der Hausinduſtrie beſchäftigten Per⸗ 
ſonen wird — nach A. Fedorow „Fabrikgeſetz⸗ 
gebung der civiliſirten Staaten“ — auf 7¼ Mil 
lionen, ihr Einkommen auf ein Drittel des 
Geſammteinkommens der ländlichen Bevölkerung 
(1½ Milliarden Rbl.) berechnet. 


Unter Peter dem Großen wurden die erſten 
Verſuche gemacht, die ruſſiſche Induſtrie admi⸗ 
niſtrativ zu reglementiren, namentlich die aus 
allen Gegenden des Reiches nach den bedeutende⸗ 
ren Städten zur W bei dem Bau von Pa⸗ 
läſten, Kirchen und Feſtungen zuſammengerufenen 
arbeitskundigen Leute, auch wohl aus dem 
Auslande verſchriebene Handwerker zu feſten Kör⸗ 
perſchaften zuſammenzuſchweißen. Einen dauernd 
anſäßigen Handwerkerſtand gab es in den vor⸗ 
petriniſchen, ſelbſt jeder Gemeindeorganiſation ent⸗ 
behrenden und lediglich eine Anſammlung von 
Menſchen ohne communalen Zuſammenhang reprä⸗ 
ſentirenden Städten nicht. In der erſten „Städte⸗ 
ordnung“ (1721), die den Zweck verfolgte, den 
Städten eine communale Gliederung zu verleihen, 
wurde von Kaiſer Peter gleichzeitig der Verſuch 
gemacht, die daſſelbe Handwerk oder dieſelbe Kunſt 
Betreibenden theilweiſe nach deutſchem Muſter zu 
„Zünften“ zu vereinigen, ohne daß jedoch eine 
57 Scheidung der Formen der Induſtrie 
tatuitt oder auch nur bei der wenig in's 
Große entwickelten Gewerbthätigkeit nöthig ge⸗ 


Auch unter Katharina II. war noch von einer 
eigentlichen begrifflichen Trennung der Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrikinduſtrie nicht die Rede. Erſt 
Kaiſer Paul erließ 1799 ein Geſetz, das den Be⸗ 


der Handwerker nur mit der Hand und mit 
Handmaſchinen arbeiten, auch keine Producte er: 
zeugen darf, bei denen das Material um Vieles 


griff der Handwerksinduſtrie feſtſtellte, nach welchem 


theurer iſt als die Arbeit. 
ſchwiede machen eine Ausnahme). Der Hands 
werker darf das Product ſeiner Arbeit nur in der 
Stadt verkaufen, in der er lebt, und der Regel 
nach nur ſolche Materialien verarbeiten, die er an 


Dieſes Geſetz vom Jahre 1799 bildet im 
Großen und Ganzen auch gegenwärtig noch die 
Grundlage für die Thätigkeit des zünftigen Hand⸗ 


Angaben des Departements für Handel und Manu⸗ 
factur von 1879 ſollen mehr als 500,000 Hand⸗ 


werker im europäiſchen Rußland zu den Zünften 


gehören. 

Während ſomit neben der unreglementirten 
Hausinduſtrie die von dem Handwerkerthum in 
den Städten geübte Gewerbethätigkeit ihre geſetz⸗ 
liche Abgrenzung erhalten hatte, zeigt ſich ſchon 
gegen Ende des ſechzehnten Jahrhunderts in den 
Regierungskreiſen das Streben, auch die Groß⸗ 
induſtrie in Rußland heimiſch zu machen. | 
Italiener gründet eine Seidenfabrik, ein Deutſcher 
eine Gerberei von Elenthierfellen in großem Maß⸗ 
ſtabe, ein zweiter eine Glasfabrik. Aber auch hier 
war es Peter der Große, der bei dem Beſtreben, 
Heer und Flotte des Reichs zu ſchaffen und zeit» | 
gemäß zu organiſiren, mit beſonderer Energie 
auf das in's Leben Rufen beſtimmter Fabrik- 
betriebe hinarbeitete, die ihm Pulver, Tuch und 
Waffen im eigenen Lande und das Reich dadurch | 
vom Auslande unabhängig machen ſollten. Die 
Gründer von Fabriken, in erſter Reihe von Tuch⸗ 
manufacturen, wurden in verſchiedenſter Weiſe 
regierungsſeitig durch Ertheilung von zinſenfreien 
Vorſchüſſen, Zollprivilegien, Monopolen durch Ver⸗ 
leihung des Rechts, Leibeigene, ſogar ohne Boden, 
zu kaufen und bei den Arbeiten zu verwenden, 
unterſtützt; ſelbſt die Verwendung von verurtheil⸗ 
ten Vagabunden und Bettlern, von im Gefängniß 
ſitzenden Weibern ꝛc. wurde geſtattet, um mög⸗ 
lichſt billige Arbeitskräfte zu beſchaffen. Der 
Schutz der verliehenen Monopole, wie überhaupt 
die Ueberwachung des raſch und mächtig wachſen⸗ 
den Fabrikbetriebes wurde einem ſpeziellen Manu⸗ 
facturcomitee übertragen. Unter dieſen günſtigen 
Bedingungen wuchs denn auch bereits unter 
Peter dem Großen die Zahl der neu errichteten 
Fabriken bis auf 233 an. | 


Die vollkommene Freigebung der Induſtrie 
durch Katharina II. war nicht von langer Dauer; 
bereits 1797 wurden wiederum hohe Einfuhrzölle 
geſchaffen; vom Beginn des Jahrhunderts bis 
1821 herrſchte Prohibition in Geſtalt von Ein⸗ 
fuhroerboten und prohibitiven Zollſätzen. Seit 
jener Zeit iſt die Finanz- und Jollpolitik keine 
einheitliche geweſen; während bis 1850 ein Her⸗ 
abgehen der Zölle von prohitivem auf hochſchutz⸗ 
zöllneriſchen Boden beobachtet werden konnte und 
bis 1870 weitere Stege freihändleriſcher Strömun⸗ 
gen durch fortgeſetzte Herabſetzung der Zölle zu 
regiſtriren waren, beginnt ſeit 1877 eine rück⸗ 
läufige Bewegung bis zum hochſchutzzöllneriſchen 
Tarif von 1891. Die neueren Handelsverträge 
ſtehen wiederum auf einer gemäßigten Baſis. 

Trotz dieſer finanzpolitiſchen Schwankungen 
hat die Großinduſtrie in der verhältnißmäßig 
kurzen Zeit ihees Beſtehens einen rieſigen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Aus den 233 Fabriken zu 
Peters den Großen Zeit (1725) waren 1765 be⸗ 
reits 262 Fabriken mit 37,862 Arbeitern und 
einer Production im Werthe von 5 Mill. Rbl., 
1854 aber 944 Fabriken mit 459,637 Arbeitern 
und einer Production im Werthe von 151,984,942 
Rbl. geworden. 


Seit der Beendigung des Krimkrieges hat 
die Entwickelung der Fabrikinduſtrie enorme 
Dimenſionen angenommen. Wir führen hier nach 
Roſenberg einige Verhältnißzahlen an: Das Er⸗ 
trägniß aus dem Maſchinenbau war bis 1874 
von 7 auf 31 Mill., in der Lederinduſtrie von 
16 auf 35 Mill., in der Baum vollweberei von 
21 auf 57 Mill., in der Zuckerinduſtrie von 6 
auf 43 Mill. Rbl. gewachſen; es hatte ſomit 
1874 im Verhältniß zu der Production von 1854, 
alſo innerhalb zwanzig Jahren eine Productions⸗ 
ſteigerung ſtattgefunden, die in einzelnen Bran⸗ 
chen bis zu 700 pCt. ſtieg. Für die 
neueſte Zeit liegen leider nicht vollſtändige 
ſtatiſtiſche Daten hinſichtlich aller Productions⸗ 
zweige vor. Wohl aber gab bereits 1890 die 
Maſchineninduſtrie einen Productionsertrag im 
Werthe von 100 Mill., die Baumwollinduſtrie 
von 87 Mill., die Zuckerinduſtrie von 85 Millio- 
nen Rbl., welche letztere Summe aus dem Zucker⸗ 
70 (20,8 Mill. Rbl.) herausgerechnet 
wurde. 

Roſenberg ſchließt ſeine hiſtoriſche Darſtel⸗ | 
lung der Induſtrie in Rußland mit den 
Worten: | 
„Wenn wir die Zahl der in den Fabriken 

| 


beſchäftigten Arbeiter von einer Million mit der 
Geſammtbevölkerung des europäiſchen Rußlands 
von 78 Mill. vergleichen, fo erhalten wir zwar 
nur ein Verhältniß von 1, pCt., wenn wir aber 
dazu die 500,000 ſtädtiſchen Handwerker und die 
7½ Millionen in der Hausinduſtrie Beſchäftigter 
zählen, fo ſteigt der Procentſatz bis zu 11 pCt. 
Unter dieſen Verhältniſſen wäre es unrichtig, 
Rußland weiter zu den auschließlich landwirth⸗ 
ſchaftlichen Staaten zu rechnen. Dieſe Zahlen g 


ſprechen deutlich genug für die Nothwenoigkeit 


(Silber⸗ und Gold⸗ 
| 
| 
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einer beſonderen Geſetzgebung zum Schutze der 
Arbeiter, die leider bis 1882 fehlte. 
(Rig. Tgbl.) 


ueber die Speoculation. 


Die letzte Nummer der Top. Ipox. Tasera.“ 
bringt einen Artikel „Ueber die Speculation“, 
welchen wir nach dem Pet. Herold nachſtehend 
wiedergeben: 

Der Kampf mit der ſpeculativen Bewegung 
in den weſteuropäiſchen Reichen nimmt in der 
letzten Zeit immer beſtimmtere Formen an. In 
Deutſchland ſtellt die Börſenreform dieſe Frage 
an erſte Stelle, die durch die Erkenntniß der 
Nothwendigkeit, den Folgen der Speculation ein 
Ziel zu ſetzen, hervorgerufen wurde. Dieſelbe 
Urſache regte den Börſenrath von Budapeſt zu 
einer Reviſion des Börſenreglements an. In 
Frankreich wird ein beſtändiger Kampf mit der 
Couliſſe und der ſogenanten petite bourse, dem 
Mittelpunkte des ſpeculativen Börſenſpiels, geführt. 
Schließlich hat Oeſterreich eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen zur Beſchränkung der Speculation getroffen, 
welche in den letzten Monaten einen rieſigen 
Umfang gewonnen haben. Dieſe gefährliche Be⸗ 
wegung, welche das Publicum aller Claſſen und 


N Stände unter Theilnahme der kleinen Comptoire 
in 


in ihre Kreiſe zieht, wurde dieſer Tage vom 
öſterreichiſchen Finanzminiſter Plener äußerſt 
beſtimmt charakteriſirt. Auch wir können nicht 
umhin, in Hinblick auf den wachſenden, auf ein 
Steigen oder Fallen der Werthpapiere berechneten 
Wucher unſere Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, 
da derſelbe das Capital den Productionszwecken 
entzieht und dasſelbe den künſtlich in die Höhe 
getriebenen Werthen, hauptſächlich aber dem 
Differenzſpiel, zuführt, indem es dabei bei der 
Bevölkerung in all' ihren Schichten die Leidenſchaft 
zum leichten und ungeſetzlichen, auf Nachtheil des 
Anderen begründeten Gewinn wachruft und der 
Mehrzahl der in dieſes Spiel hineingezogenen 
unerfahrenen Perſonen ſichere Verluſte zum Vor⸗ 
theil der kleinen und großen erfahrenen Speculanten 
verſpricht. 

Die Speculation iſt an und für ſich keine 
neue Erſcheinung, doch treten Perioden auf, wo 
fie auflebt und jenen gefährlichen und für die 
Geſellſchaft ſchädlichen Charakter annimmt, 
welchen wir jetzt an derſelben beobachten können. 

Der öſterreichiſche Finanzminiſter weiſt, indem 
er dieſe zeitgemäße Richtung der Speculation 
klar charakteriſirt, nicht minder richtig auf die 
Nothwendigkeit einer Ergreifung von Maßregeln 
gegen dieſelbe und auf die Bedeutung, das Publicum 


vor derſelben zu warnen und zurückzuhalten, hin, 


da die Leute ſchließlich doch zur Erkenntniß kommen 
müſſen, daß eine derartige Verwickelung ins Spiel 
doch nur einen Ausgang giebt: wirthſchaftlicher 
Ruin oder theilweiſer Verluſt des Vermögens 
oder aber auch die Flucht der Agitatoren des 
Spiels. Wir haben vor nicht ſehr langer Zeit faſt 
daſſelbe dem ruſſiſchen Publicum geſagt, welches 


ſich gleichfalls vom Spiel hat verführen laſſen 


und dem Verluſt entgegengeht. Das einmal 
Geſagte zu wiederholen und die Geſellſchaft vor 
der Speculation zu ſchützen, halten wir für 
unſere Pflicht und zwar klären wir die Ungläubigen 
auf, da es, wenn Einem ſelbſt die Augen in Folge 
von Verluſten aufgehen, ſchon zu ſpät iſt. Vor⸗ 
übergehend halten wir es nicht für überflüſſig, 
folgende zwei Erſcheinungen zu vermerken, welche 
entſchieden Aufmerkſamkeit verdienen. Bei dem 
in der letzten Zeit ſtark geſteigerten Courſe ein⸗ 
zelner Speculationspapiere bringt die Taxation 
eines höheren Procentſatzes ihres Werthes dem 
Tagescourſe nach beim ſpeciellen Conto⸗Corrent, 
welcher durch dieſe Art Papiere garantirt wird, 
die Möglichkeit von Verluſten im Falle einer 
Courserniedrigung mit ſich. 


Als gleiches Material dient den kleinen 
Comptoiren die breit betriebene Translombardirung 
von ſolchen Werthzeichen, wie ſolches der kürzlich 
ſtattfindende Krach eines kleinen Bankcomptoirs 
charakteriſtiſch bewieſen hat, da es ſämmtliche 


verſchlungen hat. Die kleine Börſencouliſſe, gegen 
welche im Auslande ein immer ſchärferer Kampf 
geführt wird, beginnt ſich bei uns immer ſtärker 
zu entwickeln; auch eine Art kleiner Börſenverſamm⸗ 
lungen in den geringeren Bankkomptoiren beginnt ſich 
hier zu acclimatiſtren, in welchen das Publicum faſt 
von der Straße aus von kleinen Speculanten, 
welche derart der Aufficht der Börſe entgehen, 
zum Spiel verleitet wird. Das Vertrauen des 
Publicums zu dieſen Bönhaſen, die auf deſſen 
Koſten leben, iſt bewundernswerth. Gegen eine 
ſolche Thätigkeit dieſer kleinen Bankcomptoire ſind 
verſchiedene Maßnahmen getroffen worden und 
werden noch getroffen werden, und das Publicum 
iſt durch die Erklärung der Bedeutung dieſer 
Art von Thätigkeit vor derſelben gewarnt 
worden. 

In Oeſterreich haben dieſelben Urſachen eine 
gleiche Warnung hervorgerufen und verdient ein 
ſolches Zuſammenfallen die Aufmerkſamkeit des 
Publicums und der Bankcomptoire, 


ageschronik. 


— Die Öfterfeiertage find in unſerer 
Stadt in der ſchönſten Ruhe verlaufen und die 
öffentliche Ordnung iſt nirgends geſtört worden. 
Dies haben wir den Anordnungen des Herrn 
Polizeimeiſters und dem Pflichteifer ſeiner Beam⸗ 
ten zu danken, welche letztere, ob niedrigen ob 
höheren Ranges, Tag und Nacht auf ihren Poſten 
waren, Ganz beſonders angenehm berührte es 


ntliche niger Opfer als in der Wo j 
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unter Anderem, daß die Straßen und Plätze vor a 


den Kirchen während des Gottesdienſtes für den 
Wagenverkehr geſperrt waren. Dieſe Anordnung 
müßte für immer beibehalten werden, denn es 
wirkt ungemein ſtörend auf die Andacht, wenn 
während der Predigt fortwährend Wagengeraſſel 
börbar iſt. — Ferner war von dem in früheren 
Jahren üblichen Oſterſchießen faſt gar nichts zu 
hören und für die Ausrottung dieſer Unſitte, die 
öfters Unfälle im Gefolge hatte, verdient unſere 
Polizei ebenfalls Anerkennung. 

— Feuer. In einem in unmittelbarer 
Nähe des Circus erbauten hölzernen Schuppen, 
der zur Aufbewahrung von Stroh und Heu diente, 
brach am Sonntag Abend während der Vorſtel⸗ 
lung Feuer aus und wurde derſelbe eingeäſchert. 
Dank der Umſicht der Polizei, welche im erſten 
Augenblicke die langſame Räumung des Circus an⸗ 
ordnete und ſpäter, als ſich erwies, daß keine Gefahr 
vorlag, zum Sitzenbleiben aufforderte, trat in dem 
dicht beſetzten Hauſe nicht die geringſte Panik ein. 
— Seitens der Freiwilligen Feuerwehr war der erſte 
Zug mit einer Spritze zum Löſchen des Brandes 
erſchienen. 

— Eine Nichtswürdigkeit. Als am 
Sonntag Nachmittag einige Radfahrer Balut 
paſſirten, warf ein nichtswürdiges Subject einem 
derſelben einen Knüttel in ſein Fahrrad, um ihn 
zu Falle zu bringen, jedoch bemerkte dieſer die ihm 
drohende Gefahr noch rechtzeitig, um abſpringen 
zu können. Mit Hülfe einiger gutdenkender Augen⸗ 
zeugen des Vorfalls wurde der Schuldige gefangen 
und der Polizei übergeben. 

— Der ermäßigte Eiſenbahntarif 
für Schüler. In der am 28. März beim 
Eiſenbahn⸗ Departement ſtattgehabten Sitzung 
wurde die Frage über Feſtſetzung eines ermäßig⸗ 
ten Eiſenbahntarifs für Schüler endgiltig entſchie⸗ 
den. Der „Topr. Ilpox. Tas.“ zufolge, hat der 
Tarifkonſeil beſchloſſen, nur zwei Ermäßigungen 
einzuführen, im Betrage von 50 Kop. und 1 
Rbl., unter der Bedingung, daß bei Zurücles 
gung der Fahrt in der 3. Wagenklaſſe der Ra⸗ 
batt von 50 Kop, auf kurzen Strecken bewilligt 
werde, annähernd 150—200 Werft, und bei ent⸗ 
fernteren Strecken bis 900 Werſt tritt der Rabatt 
von 1 Rbl. ein. Bei Zurücklegung weiterer Stre⸗ 
cken iſt keine Ermäßigung mehr nöthig, da der 
allgemeine Tarif niedriger iſt als der frühere 
ermäßigte Tarif für Lernende. Demnach genügt 
es, wenn bei Ausgabe einer Beglaubigung, zur 
Nutznießung des Rabatts die Lehranſtalt annä⸗ 
hernd die von dem Schüler zurückzulegende 
Strecke kennt, und das kann doch keine Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. 


— Wie den „Pycex. Bhx.“ mitgetheilt wird, 
hat das Finanzminiſterium dem Reichsrath ein 
Projekt vorgelegt, nach welchem die Strafgel⸗ 
der, welche vom Gericht oder von den Behörden 
für Fabrik⸗Angelegenheiten den Beſitzern der Fa⸗ 
briken wegen Verletzung der für die Beziehungen 
zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern geltenden 
Regeln auferlegt werden, zur Bildung eines 
Kapitals verwandt werden, aus welchem kranke 
und verſtümmelte Arbeiter Unterſtützungen erhalten. 

— Wie der „Ilerp. Auer.“ erfährt, will 
das Miniſterium der Kommunikationen auf dem 
Wege der Geſetzgebung feſtſtellen laſſen, daß die 
Eiſenbahnen, bevor fie zur öffentlichen Kenntniß 
brächten, daß fie die Verantwortlichkeit für 
die rechtzeitige Ablieferung der Waaren nicht mehr 
übernehmen könnten, den betreffenden Fall dem 
Eiſenbahn⸗Departement vorzulegen hätten. Da⸗ 
durch fol einmal den Mißbräuchen geſteuert wer- 
den, die ſich die Bahnverwaltungen zu ſchulden 
kommen laſſen, und andererſeits will man den 
Eiſenbahnen inſofern nützen, daß nach erfolgter 
Publikation von Seiten des Publikums keine 
Klage mehr möglich ſein ſoll. N 

— Die Influenza hat in unſerer Stadt 
den epidemiſchen Charakter vollſtändig verloren 
und kommen nur noch ganz vereinzelte Fälle vor. 
Sie iſt auch in der Reſidenz augenſcheinlich im 
Abgehen begriffen. In der letzten Woche forderte 
die tückiſche Krankheit gerade um die Hälfe we⸗ 
Ein 
gleiches rapides Fallen der Sterblichkeit hatte 
auch London um dieſelbe Zeit zu verzeichnen, 
was intereſſante Schlüſſe auf den Gang der 
Epidemie in beiden Hauptſtädten geſtattet, denn, 
abgeſehen von dieſem Fall, find auch frühere 
Influenza⸗Epidemien in London wie in Peters⸗ 
burg unter faſt ganz gleichen Bedingungen ver⸗ 
laufen. Nachrichten aus anderen Städten Europas 
bekunden gleichfalls eine bedeutende Abnahme der 
Influenza, nur in Berlin ſcheint ſie noch immer 
günftigen Boden zu hoben. 

Ein Fabrikant in Valreas, Vaucluſe, hat 
die Beobachtung gemacht, daß von den 50 Ar⸗ 
beitern derjenigen Abtheilung ſeiner Fabrik, in 
welcher Schachteln angefertigt werden, 35 von 
der Influenza befallen wurden, von den 15 Ar⸗ 
beitern ſeiner lithographiſchen Abtheilung aber 
nicht ein einziger. Er ſchrieb dieſe auffallende 
Erſcheinung der Wirkung des Terpentinöls zu, 
welches in der letzteren zu Reinigungszwecken viel 
gebraucht wird, und Erkundigungen in der Stadt 
beftärkten ihn in dieſer Meinung. Er hat daher 
ſeinen Beobachtungen der Pariſer Akademie der 
Medizin mitgetheilt. 

— Thalia⸗Theater. Was Herr Georg 
Engels bei feinem erften Auftreten als „Col⸗ 
lege Crampton“ künſtleriſch Großartiges 
uns geboten, iſt fo bewundernswürdig genial, daß 
wir den von Deutſchland zu uns herübergekom⸗ 
menen Beurtheilungen des gefeierten Gaſtes nur 


die uneingeſchränkteſte Beſtätigung hinzufügen 


dürfen. 
Hat der aus dem Born des wirklichen 
Lebens ſchöpfende, vielverheißende junge Dichter 


Gerhard Hauptmann in markanten 
Zügen der realiſtiſchen Wahrheit ein Spiegelbild 
ächter Typen aus dem Getriebe der ſogenannten 
Kunſtſtreber als Beglaubigung zur Seite zu 
ſtellen verſtanden, ſo iſt es dem Künſtler Engels 
vorbehalten geblieben, dieſem Bilde Blut und 
Leben einzuhauchen. Und in welcher Vollkom⸗ 
menheit ihm dies gelungen, beweiſt der ſtürmiſche 
Beifall, der ihm wie überall ſo auch hier zu Theil 
geworden iſt. „College Crampton“, ein 
Maler voller Phantaſie und genialer Ausdrucks⸗ 
fähigkeit, zu ſeinem Nachtheile aber ein Genie, das 
des inneren Haltes entbehrt, trotz edelſter Empfin⸗ 
dungen eines wahrhaft goldenen Herzens, leicht⸗ 
fertig die materielle Seite der Exiſtenz behandelnd, 
und darum Entbehrungen aller Art gegenüber 
ſteht, ſieht verächtlich und in faſt cyniſch zu nen⸗ 
nender, verbiſſener Weiſe auf die neben ihm wir⸗ 
kenden, unberechtigt zu Rang und Stellung ge⸗ 
kommenen talentloſen Geſtalten herab, ohne die 
Conſequenzen in's Auge zu faſſen, die ſich dadurch 
hinter ſeinem Rücken entwickeln, und ihn zu gänz⸗ 
lichem Falle bringen. 

In wahrhaft rührender Weiſe bewährt ſich 
trotzdem die Liebe zu ſeinem Kinde, das den Vater 
nicht verlaſſen will, mit ergezwungener Härte jedoch 
durch den markerſchüttern den Ausruf — „Willſt 
Du auch Spießruthen laufen“ zu den begüterten 
Großeltern die Schritte zu lenken ſich getrieben ſieht. 

Die Ironie, die ſich alsdann ſeiner bemächtigt, 
als er in unwürdiger Geſellſchaft alle Bitterniſſe 
des Lebens durchkoſtet, und zur Beſchwichtigung 
der Situation geltend macht, erhob ſich ſchließlich 
zu einer Tragik, wie ſie erſchütternder nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Und nun ſtelle man ſich 
vor, daß Engels keineswegs etwa der De⸗ 
clamation, des Patho's wie ſo viele Andere 
— zur Erreichung des mächtigſten Eindrucks be⸗ 
darf, nein — nur die einfachſte Natürlichkeit ans 
wendet, um ſich als der große, bewundernswerthe 
Künſtler unſerem ſeeliſchen Empfinden zu präſen⸗ 
tiren, und uns zu dem Ausſpruch zu bewegen, 
wir haben einen Meiſter der Kunſt vor uns. 

Die ganze Vorſtellung war übrigens eine ſo 
vortreffliche, daß wir auch allen anderen Mit⸗ 
wirkenden ein unbedingtes Lob zu ſpenden ver⸗ 
mögen. 

Insbeſondere aber ſei nächſt den Damen 
Linzbauer, Schultz, den Herren Brauer, 
Walliſch, Sturmhof, dem neuen Komiker 
Herrn Finner als „Dienſtmann Löff⸗ 
ler“, eic. ete., der Regie beſonders lobend gedacht, 
für das wirklich ſtylvoll prächtige Arrangement 
des erſten und dritten Aktes. 

Wir find. der feſten Ueberzeugung, daß 
ſelbſt größere Bühnen beſſeres kaum erreichen 
dürften, und conſtatiren daher nochmals, es 
es war eine Vorſtellung, die muſtergültig genannt 
werden kann, und die, würde ſie wiederholt wer⸗ 
den, zweifellos nochmals ein ausverkauftes Haus 
erzielen würde. 


— Als vorzügliches Mittel 
ſtillen empfiehlt ein ruſſiſcher Arzt, Dr. Paſch⸗ 
koff, friſch verbrannte Leinwand oder Baumwolle, 


zum Blut⸗ 


dem Blute eine dicke ſtopfende Kruſte bildet, unter 
der die Wunde raſch heilt. Da das ſtets friſch 
bereitete Mittel Infektionskeime abſolut nicht 
enthält, ſo verhindert daſſelbe auch jede Entzün⸗ 
dung und Eiterung der Wunde. Das Mittel 
verdient beſonders für gewerbliche Betriebe und 
überall, wo andere Mittel nicht ſchnell zur Hand 
ſind, Beachtung, da ein Stück Leinwand überall 
vorhanden iſt. 


— Wie man jetzt nach Karlsbad 
und nach Marienbad reiſt. Am 1. Mai 
d. J. wird der erſte Luxuszug, zugleich der erſte 
in Oeſterreich⸗Ungarn, in Betrieb geſetzt, aus 
neuartig conſtruirten Waggons und einem von 
der Internationalen Schlafwagengeſellſchaft beige⸗ 
ſtellten Reſtaurationswagen gebildet ſein. Die 
Strecke von Wien Franz Joſeph⸗Bahnhof nach 


Carlsbad, welche der Schnellzug in 12 Stunden 


zurücklegt, wird vom Luxustrain in 8 Stunden 
durchmeſſen. Der Luxuszug wird auch Marien» 
bad berühren und ab Eger ſofort Anſchluß nach 
Franzensbad finden. Zur Benutzung dieſes Trains 
iſt erforderlich ein Billet erſter Klaſſe, zu welchem 
eine Zuſchlagskarte — in bisher noch nicht defi⸗ 
nitiv ermittelter Höhe des Preiſes — zu löſen 
fein wird. Die Waggons find Muſter an Com⸗ 
fort und vornehmer Ausſtattung. Die mit Cor⸗ 
ridoren verſehenen, ſehr bequemen Coupees zeigen 
Seidentapeten und ſind bald im cqlineſiſchen 
Stile, bald in japaniſcher Decorationsweiſe oder 
wie ein engliſches Wohnzimmer gehalten. Die 
Möbel zeigen beſondere Eleganz, es ſind Fauteuils 
und Seſſel, verſchiebbare Tiſche vorhanden, welche 
Geſellſchaften die Möglichkeit zu einem Spielchen, 
Damen und Herren die Möglichkeit zu einer 
Handarbeit, einer Lectüre oder Schreiberei bieten. 
Einzelne Conpees können durch ſeitlich ange 
brachte Thüren in Verbindung gebracht werden, 
um einer größeren Familie das, ungehinderte 
Beiſammenſein zu geſtatten. Der Reſtaurations⸗ 
wagen iſt, was praktiſche Einrichtung und Service 
betrifft, geradezu muftergiltig. Ein rollender Speiſe⸗ 
ſalon mit Spiegelſcheiben, Seidentapeten und 
ſchwellenden Teppichen. Leider kann man blos 
von Wien aus ſo nach Carlsbad reiſen. 

— Bad Langenau. Nachdem ein neuer, 
ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteter illuſtrirter Proſpect 
in mehreren tauſend Exemplaren verſandt worden 
ift, darf das altbewährte Bad auf eine recht leben» 
dige Saiſon hoffen. Dem Kurhauſe ſteht ein 
neuer Pächter, Herr Felix Lohr vor, welcher alle 
Garantien dafür bietet, daß daſelbſt nicht nur auf 
gute Verpflegung, ſondern auch ſtets für Unter⸗ 
haltung des Kurpublikums beftend geſorgt ſein 
wird. Wie bisher practizieren als Badeärzte auch 


deren Aſche, auf die Wunde geſtreut, ſofort m 


während der kommenden Saiſon: der Beſitzer Herr 
Dr. Walter und Herr Dr. von Zakrzewski. 


— Ueber den Tod eines berühmten 
Sonderlings wird aus Rom gefchrieben : 
„In Folge einer Lungenentzündung ſtarb hier 
im Alter von achtzig Jahren der in ganz Italien 
bekannte Ingenieur, Bildhauer, Maler und Aſtro⸗ 


nom Profeſſor Ignazio Vilta. Vilta war Mai⸗ 


länder; aber vor zehn Jahren hatte er ſeiner 
undankbaren Vaterſtadt, die ſeine 
beſpöttelte, den Rücken gekehrt und ſich in Rom 
niedergelaſſen. Er hatte dereinſt in einem mailänder 
Salon eine künſtleriſche und 
Ausſtellung eröffnet, die ſo ſonderbar war, daß 
die Mailänder den braven Profeſſor für irrſinnig 
hielten. Da ſah man gigantiſche Gipsſtatuen von 
nie geahnten Formen, Gemälde in den unwahr⸗ 
ſcheinlichſten Farbenzuſammenſtellungen und rieſige 
Erdkarten, auf welchen Vilta ein von ihm ſelbſt 
erfundenes aſtronomiſches Syſtem klar zu machen 
ſuchte. In den Ausſtellungsräumen hielt der viel⸗ 
ſeitige Gelehrte ſehr eigenarlige Vorträge über 
ſein Syſtem und behauptete ſchließlich allen Ern⸗ 
ſtes, daß er das große Problem des „perpetuum 
mobile“ gelöſt habe. Aber die ſkeptiſchen Mai⸗ 
länder wußten die großen Verdienſte ihres Mit⸗ 
bürgers nicht nach Gebühr zu ſchätzen, und zuletzt 
bemächtigten ſich die böſen Coupletdichter des Ge⸗ 
genſtandes und brachten den armen Profeſſor — 
natürlich nur in effigie — auf's Brett'l. Da 
packte den großen Mann ein heiliger Zorn — er 
ſchüttelte den mailänder Staub von ſeinen Pan⸗ 
toffeln und wanderte gen Rom. Vilta war übri⸗ 
gens in ſeinen jungen Jahren ein tapferer Frei⸗ 
heitskämpfer geweſen und ſtand während der fünf 
Revolutionstage in Mailand ſeinen Mann. Sein 
höchſter Stolz war eine ihm vom Papſt Pius IX. 
verliehene goldene Medaille „für Verdienſte auf 
dem Felde der Kunſt und Wiſſenſchaft“. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. April. Herr v. Kotze hat 
geftern mit dem Freiherrn von Reiſchach, Kammer- 
herrn des Kaiſers und Hofmarſchall der Kaiſerin 
Friedrich ein Duell zu beſtehen gehabt, bei 
welchen er eine Verwundung davontrug. Herr 
von Kotze dürfte bei normalen Verlauf der 
Wundheilung in etwa acht Wochen geheilt ſein; 
Fieber war bis geſtern Abend nicht eingetreten. 

Herr von Kotze hatte bereits geſtern die 
große Genugthuung, daß im Auftrage des Kai⸗ 
ſers ſich der Flügeladjutant Oberſtlieutenant von 
Molike nach feinem Befinden erkundigte. Herr 
von Moltke erſchien Abends in Begleitung einer 
Ordonnanz zu Pferde vor der Wohnung des 
Herrn von Kotze in der Drakeſtraße, um der 
Gemahlin deſſelben ſeine Aufwartung zu machen; 
er traf Frau von Kotze jedoch nicht an, da ſie 
am Lager ihres Gatten weilte. Oberſtlieutenant 
von Moltke begab ſich daher nach der Klinik, um 
Erkundigungen einzuziehen. 

Das Duell iſt unter beſonders ſchweren Be⸗ 
dingungen vor ſich gegangen. Die Verwundung 
des Herrn von Kotze erfolgte beim achten Kugel⸗ 
wechſel. Herr von Reiſchach ſcheint mit ſeinem 
Gegner eine Art Collectivdnell ausgefochten zu 
haben, indem er auch für ſeine Freunde, die ſich 
mit Herrn von Kotze ſchlagen wollten, ein Mandat 
hatte. Wie uns wenigſtens verſichert wird, hat 
ſich nach dem Duell Herr von Kotze nicht nur 
mit Herrn von Reiſchach, ſondern auch mit zwei 
anderen ſeiner bisherigen Widerſacher verſöhnt. 

Wien, 13. April. Bei dem Verlaſſen des 
heute früh in Wien eingetroffenen Schnellzuges 
der Weſtbahn entfiel einem jungen aus Paris 
kommenden Manne ein anſcheinend mit rothen 
Bonbons gefüllter Glascylinder. Die Unterſuchung 
des von einem Polizeiagenten aufgeleſenen In⸗ 
haltes des Cylinders ergab das Vorhandenſein 
eines ſehr ſtarken Sublimats, von dem eine Pille 
zur Tödtung von zehn Perſonen hinreichend ſein 
würde. Die Nachforſchung nach dem verdächtigen 
Reiſenden ſind angeordnet. 

Laibach, 14. April. Das Feuer in dem 
Kurort Krapine⸗Teplitz (Kroatien) iſt nunmehr 
bewältigt. Wie gemeldet, fielen dem Brande 26 
Häuſer zum Opfer. 

Budapeſt, 13. April. Die Meldung von 
größeren Mehrforderungen in dem gemeinſamen 
Kriegsbudget wird dementirt, hingegen beſtätigt, 
daß das Kriegminiſterium für Reſervevorräthe 
noch etwa 180,000 Mannlichergewehre in Steyr 
und Budapeſt zu beſtellen beabſichtigt. Dieſe Be⸗ 
ſtellung ſei jedoch auf eine Reihe von Jahren 
ausgedehnt. In beiden Waffenfabriken werden 
Verſuche gemacht mit der Herſtellung eines leich⸗ 


teren Schaftes und ſtärkeren Verſchluſſes, welche, 


falls ſie ſich bewähren, bei der neuen Beſtellung 
in Anwendung kommen ſollen. 

Paris, 13. April. Der franzöſiſche Gene⸗ 
ral Duchesne, der Befehlshaber des Madagas⸗ 
kar⸗Feldzuges, hat ſich geſtern Nachmittag von 
Marſeille mit dem Generalſtab auf einem Packet. 
dampfer eingeſchifft. Die zahlreich verſamelte 
Menge begrüßte den General mit begeiſterten 
Zurufen und ſtreute Blumen auf das Deck des 
Dampfers. Nachdem Duchesne von den anweſen⸗ 
den Generalen Cannouge, Verrier und Charette 
Abſchied genommen hatte, ſetzte ſich das Schiff 
unter lebhaften Hochrufen auf Frankreich und die 
Republik in Bewegung. 

Paris, 13. April. Es wird amtlich ge⸗ 
meldet: Am 20. März griff eine Räuberbande eine 
kleine Patrouille in der Nähe von Timbuktu an. 
Dabei wurde ein Spahi getödtet, der comman⸗ 


dirende Lieutenant und ein Spahi verwundet. 


Eine zufällig hinzukommene Tirailleurs⸗Abtheilung 
zerſtreute die Räuberbande, welche dann von 
einer Schwadron Spahis verfolgt wurde. 


Großthaten 


wiſſenſchaftliche 


London, 13. April. Die Shanghaier 
Zeitung Mercury theilt mit, Japan habe China 
aufgefordert, bis morgen die geſtellten Friedensbedin⸗ 
aungen anzunehmen oder abzulehnen. Es verlautet, 
Japan habe die verlangte Kriegsentſchädigung um 
100 Millionen Yen herabgeſetzt und eingewilligt, 
daß nur die Halbinſel Liau⸗tong von China ab⸗ 
getreten werde. Die chineſiſche Kriegspartei allein 
iſt noch gegen den Friedensſchluß. 
| London, 13. April. Das engliſche Hans 
| delsamt ernannte eine Commiſſion zur Unterſu⸗ 
chung über die Ausdehnung des Imports von 
Waaren, die in fremden Gefängniſſen angefertigt 
werden; ferner fol die Commiſſion unterſuchen, 
ob und was für Maßregeln getroffen werden 
ollen, um eine derartige Einfuhr wirkungsvoll 
zu beſchränken. 

London, 13. April. Nach officiellen 
Berichten iſt die Cholera unter den Japanern 
auf den Pescadores⸗Inſeln in Abnahme. 
London, 13. April. Aus Philadelphia 
wird der Times gemeldet, das Deficit des nord⸗ 
amerikaniſchen A werde für das Fi⸗ 
nanzjahr auf ungefähr 37 Millionen Dollars ges 
ſchätzt. Wegen der Ungewißheit, welche über das 
Schickſal des Einkommenſteuergeſetzes herrſche, 
ſei eine genaue Schätzung ſchwierig. 

London, 13. April. Nach einer Meldung 
dar Times aus Peking vom 11. April iſt die 
Mehrheit der amtlichen Kreiſe in Unkenntniß 
über den Stand der Friedensverhandlungen. Es 
haben einige Berathungen mit den fremden Be⸗ 
vollmächtigten ftattgefunden, eine Entſcheidung iſt 
jedoch noch nicht getroffen. Die frühere Kriegt⸗ 
partei iſt noch ſtark. Es iſt möglich, daß die 
Frage über Abtretung der Mandſchurei Li⸗Hung 
Tſchang zur Entſcheidung überlaſſen wird. 

London, 13. April. Nach amtlichen De⸗ 
peſchen aus Simla bereitet ſich Umra Khan, der 
von feindlichen Stämmen umringt iſt und durch 
das Vorrücken der britiſchen Streitkräfte bedroht 
wird, zur Flucht vor. Nach Berichten der Ein⸗ 
geborenen befindet ſich Umra Khan bereits auf 
der Flucht in der Richtung nach Asmar. Wie 
der Times aus Simla gemeldet wird, ſoll Umra 
Khan mit General Low über die Bedingungen 
ſeiner Unterwerfung unterhandeln. 

London, 13. April. Die japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Waſhington empfing amtliche Nach⸗ 
richten, nach welchen zwifchen den chineſiſchen und 
japaniſchen Bevollmächtigten eine Verſtändigung 
erreicht worben iſt und die Nachricht von dem 
endgiltigen Friedensabſchluß jederzeit zu erwarten 
iſt. Die genauen Friedensbedingungen ſind noch 
nicht beſtimmt, doch verlautet, daß entſprechend 
dem wiederholten dringenden Erſuchen Chinas 
um eine Herabminderung der urſprünglichen Frie⸗ 
densbedingungen Japan einige Zugeſtändniſſe be⸗ 
willigt hat. Aus gut unterrichteten japaniſchen 
Kreiſen in Yokohama verlautet dagegen, falls in 
dem Zeitraum des Waffenſtillſtands ein Friedens⸗ 
ſchluß nicht zu Stande kommt, würde die Waffen⸗ 
ruhe nicht weiter verlängert werden. Die japa⸗ 
niſche Armee würde alsdann ſofort auf Peking 
vorrücken. 

Madrid, 13. April. Aus Anlaß des 
Charfreitags begnadigte die Königin⸗Regentin 
von Spanien fünfzehn zum Tode verurtheilte 
Verbrecher. 

Shanghai, 14. April. Die japaniſchen 
Vertreter bei der Friedens⸗Conferenz haben, da 
die Aus ſicht auf eine Einigung noch nicht abſehbar 
ſei, plöglih im Namen des Kaiſers von Japan 
ein Ultimatum an China geſtellt. Japan fordert, 
daß ſich China binnen 24 Stunden zur Abtretung 
der Mandſchurei bereit erkläre. 


— 
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Grand ETetel 


| Heute: * 
Ausſtellung 
des 


W. Podkowinski’schen Bildes 
„Die Extaſe“. 


Re ſtaurant Frankfurt. ö 


Täglich 


Concert 


der Wiener 


Bıller-Higerl-Dnmen-Rapelle, 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonns und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 
Entree frei. Eutree frei. 


Lodzer Männergeſangverein. 
Heute Mitt roch. 


1 
Vorletzte 


Probe 


zum Concert. 
Der Borfland._ 
Das Aelteſten-Amt der 
Weber - Iunung zu Lodz 
beehrt ſich, die Herren Mitmetſter zu der 
am Montag, den 22. April 1895, im 


Meiſterhauſe Nachmittags 3 Uhr ſtatt⸗ 
findenden 


Quartalſitzung 


ergebenit einzuladen. Beh 
Urzad starszych 
zgromadzenia tkaczy 
m. Lodzi 


zawiadamia, ze w Poniedzialek, dnia 
22 Kwietnia r. b. odbedzie sig w 
domu majströw tkackich 
SESSJA KWARTALNA 
na ktörg panow Majströw najuprzej- 
miej sig zaprasza. (3—1 


Ein Herr 


wünſcht polnſſchen Unterricht bel einer 
Dame zu nehmen. Off. sub J. A 
erbeten. 


CIRCUS GODFRDY. 


Heute, Mittwoch, den 17. April 1895: 


Große equeſtriſch-gymnaſtiſche und choreographiſche 
Vorſt 


in zwei Abtheilungen mit ſehr reichhaltigem Programm. 
Unter Anderem: 


Das große chineſiſche Feſt 


Eine Nacht in Pecking, 

| große chiſtoriſch-charakteriſtiſche Ausftattungs-Pantomime unter Mitwir- 
5 kung des geſammten Perſonals und des Corps de Ballet. 
| Näheres durch 


ellung 


die Tageszettel. 


N Anfang 81 Uhr Abends. 


— — 


Das Polſte möbel⸗Magazin 
BI Taßpezier- und Dekorations⸗Geſchäft EL 


EE RNML ANN MARTIN 


Lodz 
| Petrikauer⸗Straße Nr. 132 neu vis-a-vis Carl Eisert 
| empfiehlt Reis eine reichhaltige Auswahl von 
Polſtermöbeln, wie auch Wiener Stühlen ze. 
übernimmt ganze Salon Elurichtungen 


nach beliebigen Zeichnungen und zwar von der einfachſten bis zur hö legant Ausſtattu 
gleichzeitg immer der Neuheit und Waden en * . te: 


| Jegliche Neparaturen werden 
| | Steng reelle Bedienung. 


ä — ͤ— 1 


prompt und fanber ausgeführt. 
Solideſte Preiſe. 


—— —— 


EM 
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Neuheiten 


in wollenen und ſeidenen 


Teppiche in ſämmtlichen Größen! 
Möbelſtoffe, Portièren, Läufer! 


1c. 36, 36 


Proben und Modebilder gratis und franco. 
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Das Lehrerinnen-Bureau von J. Jahol OM ska, 
Lehrerin am 2. Cymnaſium, Warſchau, Wap lng 40 
een ee Lehrer, Lehrerinnen, Bonnen. BB” Bröbeliche Auklalt, x 
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Lodzer Thalia⸗Theiter. 


Heut', „Mittwoch, den 17. April 1895: 
Keine Vorſtellung. 


Morgen, Donnerſtag, den 18. April 1895: 
Viertes Gaſtſpiel 
des 1. Charakter-⸗Komikers vom „Deutſchen Theater“ 
in Berlin 


Herrn Georg Engels. 


Große Novität! Große Novltät! 


In meiner gutrenommirten jüdi⸗ 


ſchen Religionsſchule 


„Ohel-Thora” 


Kamiennaſtr. Nro. 5, 
werden Schüler und Penſio⸗ 
näre jeglichen Alters täglich 
aufgenommen. Tüchtige Lehrer 
unterrichten, außer Hebräiſch, vom 
Alphabet bis zum Talmud, 
auch andere Sprachen und die 
üblichen Schulgegenſtände. 

6 —4) eu. 
Sch. A. Mindel. 


e 
Wohnung. 


In Kwiatkowice, zwiſchen Luto- 
miersk und Szadek, iſt ein Haus mit 
einer Sommerwohnung, aus 7 Zimmern 
beſtehend, im Ganzen, oder thellweiſe zu 
verpachten. Flußbäder, Waldung, zwei 
Conſumläden am Otte. Leichte Com: 

munication mit Lodz. (6—2 

Näheres beim Rechtsanwalt Herrn 
Maternicki und Sırın Szturm de Hirsch- 
feld in Lodz, Neuer Ring Nr. 9. 


Warnung. 


Bezugnehmend auf die Annonce 
in der „Lodzer Zeitung“ mache ich 
hiermit bekannt, daß ich 1) bei 
der Firma E. Dietrych & Co. 
nicht bevollmächtigt war, ſondern 


Nur eiamaliae Aufführung: 


Zwei Wappen. 


Große Wee ee in 4 Akten voa Dr. Oskar Blumenthal 
d Guſtab Kadelbura. 
Miſter Thomas Sorfer — — herr Georg Engels als Gaſt. 


Zur gefl. Beachtung. 
Der geſchätzte Gaſt Herr Georg Engels treit aur noch an 
2 Abenden, Sonnabend und Sonntag, hier auf und beendet an letzterim 
Abend ſeln hleſiges erfolgreiches Gaſtſpiel. 


ARARAURKERKROOIIOCCKKENKAÄKHEN 


Die Direction. 


3 e KKR NN! 


Hlermit beehre mich ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß am 8. d. M. 
tige neue 


. Apotheke 


an der Ecke der Wulczanska⸗ und Benedikten⸗Straße eröff let wurde, 
welche mit den friſchiſten Heilmitteln (Heilſerum), pharmac e utiſch chemiſchen Pro⸗ 
dukten, ausländiſchen Spie al⸗Hellmitteln, ſowie natürlichen und Lünftlihen Mineral 


a le | | R. Mostakowski. 
C C N 04,4 
Großes Lager gebogener Möbel 


* 
5 aus der Fabrik „Woleiechow“ 
* 
9 


B NK. 


daß die Firma E. Dietrych & Co. 
bis dato noch nicht erloſchen iſt. 


Kundſchaſt, ohne meinem Wiſſen 
und ohne meine Vollmacht bis 
auf Weiteres die der Firma E. 
Dietrych & Co. zukommenden Ber | 


* 


träge an Herrn E. Dietrych nicht 
zu zahlen. 8-2; 
Jösef Orzechowski. | 


FABRIRSRÄDHE 


für Spinnerei oder Weberei find | 
auf ſpaterhin zu vermlethen. (3—2 

Näheres bei A. Hochmuth, Wul⸗ 
czanska Nr. 51 neu. 


IIo Bzrohb eO I 


II IP. UDPARIH (3—1 
eneuisauerb, sannmasınilten 60156 20 abr% 
y naBbornoh hmpubr MovKBBl, Meade ÖBITb 
upeactäsnftteitn, 

Arpecosarsca- Mocksa,; Epsoläeheran 
bagogas, a Opa, zB, A 16. 


Ioasoseuo Ilensypon, 


empfiehlt zu Fabrilpreiſen 


J. B. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 
S D DNN DDO CNN 


BAD LANGENAU, 


»talıl- n. Moorbad. Ka'ıwasserbebandlung. def EUR 


(50—12 


ki 


Grafschaft Glatz. 
Eisenbahnstation. 


Vorzüglich gegen 


Bleichsucht, Bintarmpib, Nervenschwäche, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, 
Gicht, Lähmungen et 
Auskunft u. pe durch die Badeinspeetion, _ 


Pegssrop» u Hanarca» ‚loomoma» Zones 


(4—1 
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Fortwährendes Eintreffen von Nouveautés! O 


JOSEFH HERZENBERG 


0. w , Joseph Flerzenbersg, 
Preiſe! * PETRIKAUERSTRASSE 


Fortwährendes Eintreffen von Noupeauté's! 


mag Wc wed Möhle PIMADKI DD CZIRZEZAA METAL: U SAALAREM) 8 dl 


Mitbeſitzer des Geſchäfts bin, 2) 


für Frühjahr und Sommer 


Kleiderstoffen 


für Haus, Promenade, Geſellſchaft und Reife, in größter Auswahl! 
Wollſtoffe zu Blouſen und Schlafröcken, das Allerneueſte. 
Stoffe zu Jaquets, Regenmänteln und Pelerinen, 5 
Echt engliſche Stoffe und Glorias zu Staubmänteln, . 


Crettons, Mousseline de laine, Zephirs, Battiſt, glatt, a jour und gaufre, 
Ich empfehle ferner mein ſehr reichhaltiges Lager in gen in» und ausländiſchen Artikeln: 


Tiſch⸗, Bett: und Chaise longue-Decken! 
Gardinen, Stores, Canevas, Vitragenſtoffe! 
Leinenlager für Ausſtattungen und Hausbedarf! 


Die Dirrtlion 
des Credit-Hereins 


der Stadt Lodz 
bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Novemberrate 1894 zum 
Verkauf vermlttelſt öffentlicher Llelta⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der Petrikanuer⸗ 
Straße unter Nr. 549 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von 7500 Rs. 
belaſtete Immobilium. Das zur Licltation 
zu erlegende Vadlum beträgt Ns. 1500. 
Die Lieitotion wird von der Summe 
Rs. 11,250 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 12. (24.) Juni 1895 
vor dem Notar Konſt. Placheckt feſtge⸗ 
ſtellt. b) Das an der Wetrikauer⸗ 
Straße unter Nr. 713 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Ne, 
5000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 1000. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 7500 beginnen. Der Ver⸗ 
laufstermin wurde auf den 12. (24.) 
Juni 1895 vor dem Notar Jobann Ka- 
modı feſtgeſtellt. e) Das an der Puſta⸗ 
Straße unter Nr. 576a gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 4500 
belaſtete Immobillum. Das zur Licita 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 900. 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 6750: beginnen, Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 13. (25.) Juni 1895 
vor dem Notar Konſt. Mogilnidi feſtge⸗ 
ſſellt. d) Das an der Petrikauer⸗ 
Straße unter Nr. 1380 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 13000 
belaſtete Immobilium. Das zur Licita⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 2600. 
Die Licitation wird von der Summe 


Ns. 19500 beginnen. Der Verkaufstermin 
Ich erſuche ſomit die geehrte | wurde auf den 13. (25.) Juni 1895 


vor dem Notar Wi iy law Jonſcher 
ſeſtgeſtellt. e) Das an dem Alten Ringe 
unter Nr. 191 gelegene, mit elner 
Anleite des Vereins von Rs. 1500 
belaſtete Inmobillum. Das zur Lieltation 


zu erlegende Vadium beträgt Rr. 300. 


Die Licitation wird von der. Summe 
Rs. 2250 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurd: auf den 14. (26.) Juni 1895 
vor dem Notar Joſef Grabow ski feſtgeſtellt. 
f) Das an der Wölczauskaſtraße 
unter Nr. 800 und 801 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 


Rs. 13500 belaſtete Immobilium. Dise 


zur Lieitatior zu erlegende Vadium ber 
trägt Rs. 2700. Die Leitation wird 
vn der Summe Rs. 20250 begingen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 14. 
(26.) Juni 1895 vor dem No'ar J ıltus 
Brusiyh ki ſeſtgeſtelll. g) Dis an der 
Petrikauerſtraße unter Nr. 538 
gelegen, mit inen Artleihe des Vereins 
vo Rs. 25000 balaſtete Immovilium. 


Das zur Leeltatlon zu erlegende! Vadium 
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beträgt Rs. 5000, Die Lieltatlon wird 
von der Summ! Rs. 37500 begingen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 15. 
(27.) Juni 1895 vor dem Notar Johann 
Kamockk feſtgeſtellt. h) Das an der Dzielna⸗ 
Straße unter Nr. 501 B gelegene, 
mit einer Aale he des Verelns von 
Ne. 10300 belaſtete Immobllium. Das 
zut Lcitation zu erlegende Vadium be ⸗ 
Hägt Rs. 2080. Die Lieitatioa wird 
von der Summe Re. 15450 beginnen. 
Der Verkaufstemin wurde auf den 16. 
(28.) Juni 1895 vor dem Notar Konft, 
Mogilnidi feitaetellt. i) Das an der 
Petrikauerſtraße unter Nr. 522 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 21000 belaſtete Immobllium. 
Das zur Licitation zu erlegende Vidlum 
beträjt Ri. 4200. Die Lieltation wird 
von der Summe Rs. 31500 beginnen, 
Der Verkaufstermin wurde auf den 16. 
(28.) Juni vor dem Notar Wlid. DR 
ſcher feſtgeſtellt. (3— 

Lodz, den 22. März (3. 7 0 97 0 

Präſes: E. Herbst, 
Für den Bureau⸗Director: L. Gajewioz. 


. Heſchäftsführet 


einer Fabrik in Deutſchland ſucht einen oder 
mehr Kapitaliſten zur Errich ung einer ſolchen 
Fabrik in Rußland, da bis jetzt im ganzen 
ruſſiſchen Reiche eine Concurrenz in dieſer 5 5 
nicht vorhanden iſt. Offerten sub P. P. War- 
schau, Unger 's Bureau, 8 A 


Ein Landgut 


del Nowo-Radomsk, 20 Hufen, ohre 
Serv tuten, iſt gegen ein Haus in Lotz 
ia Austauſch abzugeben. 

Niberes beim Rechtsanwalt Mater- 
nickl und Seren Szturm de Hirszfeld 
in Lodz, Neuer Ring Neo. 9g. (6—2 


Schüler⸗ 
Aumeldungen 
für meine ua (Jawadzka, 15) nehme 
ich täglich von 10 bis 12 Vor- und von 3 bis 


5 Uhr Nachmittags entgegen. 
Lehrer J. Lewinsohni. 


ED 
‚br. med. St. Rontaler, 
eig nur für ale, Naſen⸗, u. elt 
en, hat ſich, nach längerer Praxis im ausländi⸗ 
Iced LSobynisbergelaffen: Sprechftunden 
v. 9—11 Vorm. u. 3—5 Nachm. 
Zawadzla 8, I. Etage, links. (50—44 


Karl Kühn 


durch bie Mina auer und Berliner Medizinal: 
— ins Massa King deen — u: 

„ on 
für ewa fene und ud und 


e ee von Kühn behandelt. 
S 182 neu, im 
Beonthaufe 2 5 links 
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